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Meinen Freunden




Signale





Oh, Brüder schmäht mich nicht


Oh, Brüder schmäht mich nicht,


weil ich euch Lieder singe.


Und Nachts durch mein Gedicht


die alte Leier schwinge.


Und von Jupiters Kreisen träume.


Derweil ich tags vom Zerberus


mit euch kein Stück versäume.


Und in die Binge muss.


Allein Helenens Gang


und ihr göttlich Lachen


treiben mich lang


und machen,


dass ich vom Thema schweife.


Und nach der Leier greife.





Meinem Freund G.A.K. aus Gorodok 1)



Deine Gedanken fliegen hoch,


im Nahen und im Weiten.


Wir wägen ab, wir streiten


und finden uns nicht gut.


Unser Zahlengestrüpp im Dschungel der Blätter


spendet moosgrünen Duft,


einen Hauch von Verwesung.


Wie schön doch die Luft,


wenn wir abends dann debattieren


und philosophieren


unter dem Dach -


die Sprache hält uns nur mäßig in Schach -


vom Schaffen und unbändigen Schaffen wollen,


von der Schönheit des Lebens


und wie es enteilt,


das fast - vergebens –


zu kurz verweilt.


Immer öfter und dann von Tag zu Tag


du fragst, ob ich vermag,


zu verstehen, zu begreifen,


warum die Tage so kurz


und die Nächte nicht reichen?


Der Frauen Lächeln schöner von Stund zu Stund,


lieblicher ihr roter Mund,


ein wogendes Meer ihr Gang


und ihre Sprache wie der Vögel Gesang,


lockend und weich?


Fernweh und Heimweh zugleich!


1) Akademgorodok / Akademiestädtchen bei Novosibirsk





Heute war IGL 2)



Wir verabschiedeten einen Aufruf,


an alle Mitglieder, erhöhte Leistungen


aus Anlass des Jahrestages zu vollbringen.


Das ist Aufruf Nummer drei.


Einer der Leitung und einer der Partei.


Dann wurde berichtet vom Ringen


im Wettbewerb und vom Stand


der Erforschung schaltbarer Materialien


aus Sand.


Was keiner verstand.


Festlegung fürs Protokoll:


Unsre Lampen werden heller glühn,


schalten über die Welt-Normale,


wenn wir den Sand aus dem Getriebe ziehn


und die Vereinigung vollziehn,


aller Potentiale.


Ideale?


Kolossale.


Radikale!


2) IGL: Instituts- Gewerkschaftsleitungs- Sitzung





Erkenntnispokale


An Tagen, wo wir glauben erkannt zu haben,


warum und wieso das Wesen unserer Dinge,


nach langem Suchen und Erkenntnisjagen,


in ganz logischer Weise zusammenhinge,


stellt sich, wie der Frühling, neu im Licht,


der Dinge Zusammenhang neu in Frage.


Dieses Frage-Antwort-Gleichgewicht


neigt sich über der Erkenntniswaage


hin zur Seite der dunkleren Schale.


Wir müssen wieder tiefer, weiter,


wo wir glaubten schon am Ziele


so ersehnter Erkenntnispokale.


Und im Feuer


der Gedanken Spiele


Stirnen glühen rot vor Eifer,


sind das wohl unsre besten Tage.





Soldaten des Wassers


Es stehen im Nebel und brodelnden Dampf,


Soldaten des Wassers im Freiheitskampf.


Sie frieren bei Kälte die Nase ganz weiß


und fallen als Schnee oder treiben als Eis.


Ergeben sich teils in Regen und Tau


und strömen hinab die Donau so blau.


Sie dulden und leiden


und hungern und siechen.


Sie wärmen und treiben,


kühlen und sprengen


und fließen und kriechen


durch Furten und Engen.


Es durchbrechen alle Normationen,


Soldaten des Wassers, in allen drei Formationen.


Stehen stramm und steif


bei Frost und Reif.


Treten die Mühle


bei nächtlicher Kühle.


Ziehen ihren Schweif


bei gewittriger Schwüle:


Wassermoleküle.





Heimweg


Ich laufe durch den Park


und zeichne Kurven


im Gehirn.


Oder lese sie.


Wenn eine Mutter vorbeikommt


mit ihrem Kind, klappe ich zu meine Stirn.


Wozu?


Sie kann sie ja nicht lesen.


Am Teich


füttre ich die Enten mit Formeln


und vergleich


die Erpel mit meinen Ergebnissen.


Sie schwimmen.


Die grauen sind Karpfen!


Die Streifen die Gleichheitszeichen.


Spatzen fliegen als i-Tüpfel durch die Zeilen


auf dem Geländer,


wo meine Blicke verweilen.


Ameisen huschen wie freie Elektronen


durch das metallene Gerüst am Hochspannungsmast.


Am Baum agitiert der Specht den Ast,


den Jahresring dicker zu malen.


Er klopft die Zahlen.


Der Tag war turgeszent.


An ihrer Festigkeitskurve mache ich Rast.





Signale


Es stampfen meine Geister.


Fäden um Fäden spinnen.


Und meine Lampen glühen


in fünffachen Sinnen.


Sie senden einander heimlich Signale,


die durch wirre Kanäle rinnen,


unwägbare schmale.


Auf freien Plätzen Netze weben


und damit immer höher schweben,


andre Sinne locken, heben,


dass rege sie Signale geben.


Wenn spät am Abend die Blockwarte schalten,


zur Ruhe sich betten,


die Spannung nicht halten,


kriechen durch meine Zellenketten,


Ströme weiter ohne Steuer.


Die im Spannungsfeld der Lampen


reißen, stoßen ungeheuer,


die Kanäle überschwemmen,


Schwellen, Sperren


niedertrampen,


dass Signale brennen, klemmen.


Mit letzter Kraft sie niederringe


und ihnen ein Schlaflied singe.





Kristallisation


Im luftleeren Raum schwebt Vakuum,


ein hauchdünnes Gas.


Erwärmt, gedrückt, immer dichter,


kondensiert oder siedet,


nicht irgendwie,


entlang seiner Kurve,


die mal flacher, mal steiler,


ähnlich der Kurven,


spazierend am Weiler.


Mal flüssig, mal fest,


je nach Art.


Mal Staub, mal Korn, auch grob Granulat,


und Nebel zu Tropfen auf porigem Grat,
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